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Volk und Führung rum äußersten Einsatz entschlossen
kvirdsmimstvr Ur. koeddvk 8prsüi La KÜ8limg8»rbvL1vra

Berlin , 8. Februar. Im Zeichen harter Entschlossenheit
Mld äußerster Anspannung stand am Mittwoch der Betriebs¬
appell eines Berliner Rüstungswerkes . Die Stunde erhielt ihre
besondere Bedeutung durch Ansprachen des Reichsministers Dr.Goebbels und des Reichsmmisters Speer.

Reichsminister Dr . Goebbels begann seine Rebe mit der
Feststellung, daß der Krieg, den Deutschland führe, ein Volks¬krieg im wahrsten und tiefsten Sinne des Wortes sei: Nichtnur vom ganzen Volke, sondern auch für das ganze Volk werdeer ausgefochten, um unsere vitalsten und elementarstenLebens¬
rechte zu verteidigen.

Gerade die Arbeiterschaft wisse, daß alle unsere brennen¬den nationalen LsbeusproWe -me gelöst werden könnten , wenn
Wir diesen Krieg , gewonnen hätten , daß aber ebenso auch unseraller Schicksal besiegelt wäre und auch der schassende Menschalles verlieren würde , was dieses Leben lebenswert mache,wenn wir im Kampfe unterlägen . So gelte es denn , gerade
auch jetzt die ganze Kraft des Volkes zusammenzufassen.

»In Zeiten, die Triumphe über Triumphe bringen", sorief Dr . Goebbels, . glaubt auch der Schwächling an den Sieg.Wenn aber einmal ein Rückschlag hingcnommen werden muß,
ist es Sache der starken und festen Menschen, auf ihn zu ver¬
trauen : In solchen Zeiten besonders bilden die breiten Masse«unseres Volkes, die Arbeiter und Bauern , das Fundament desStaates ".

Wie eine Woge brandete der Beifall durch die riesige Halle,als Dr . Goebbels in dies::: Zusammenhang davon sprach, daß
nun die Zeit gekommen sei, da in der Heimat niemand mehruntätig und faulenzend beiseite stehen dürfe , und als er erst¬
malig eine Reche von Maßnahmen Lekanntgab , die im Augeder Totalisievung der gesamten Kriegführung beschlossen wor¬den sind und die bereits in den nächsten Tagen durchgesührtwerden sollen.

„In normalen Zeiten ", so erklärte der Minister und die
Avbeitevmassen gaben durch stürmischen Beifall jedem einzelnenSatz seiner Ausführungen ihre uneingeschränkte Zustimmung,
„Handeln wir nach dem Grundsatz : „Leben und leben lassen!"Aber der Krieg ist Notzeit, und wenn Millionen Menschen an
der Front gezwungen sind, ihr Leben täglich etnzusetzenund,wenn es sein muß, es sogar hinzugeben, wenn in der HeimatMänner und Frauen ihr Letztes an Arbeitskraft aufwenden
müssen, dann darf niemand mehr abseits stehen und zuschauen.

Wenn wir jetzt darangehen , die noch unausgcschöpften Ar-
Leitsreservsn anzugreifen , W hat das mit klassen-kämpferi-
schen Tendenzen nichts zu tun . Die Stimmung unseres Volkeswird durch diese Maßnahmen keineswegs leiden, im Gegenteil!
Schlechte Stimmung haben im allgemeinen nur die Faulenzer,
während die beste Stimmung bei den kämpfenden und arbei¬
tenden Menschen anzutvesfen ist.

Mit unserem Vorgehen wollen wir aber auch noch etwas
anderes erreichen : Die Soldaten , die von der Front in die
Heimat kommen und dann wieder zur Front zurückkchven,
sollen von dieser Heimat einen anständigen Eindruck mit ins
Feld hinausnehmen . Sie sollen die Ueberzsugung haben , daßdie Heimat es auch wirklich verdient , daß sie mit ihrem Lebenfür sie eintretsn ."

Als Dr . Goebbels davon sprach, daß die Haltung der
deutschen Arbeiterschaftder Führung unseres Volkes stets aufs
neue die Gewißheit gebe, daß sie auf dem rechten Wege sei,und er ausrief : „Ich wollte mich bei diesem Besuch Lei Ihneneinmal wieder vergewissern, daß Sie genau so denke« wie wir
und daß Sie genau so entschlossen sind, diesen Krieg bis zumSieg durchzr,kämpfen, koste es, was es wolle!", da antwortete
dem Ministe« eine stürmische Welle der Zustimmung und desBeifalls.

So gab Dr . Goebbels nur das wieder , was alle diese Ar-
beitsmenschen in dieser Stunde dachten und empfanden , als er
sortsuhr : „Unsere Feinde irren sehr, wenn sie glauben , daß
irgendwann einmal der Augenblick eintrcten könnte, daß das
deutsche Volk innerlich schwach würde und seine moralische
Standfestigkeit verlöre . Das haben wir einmal gemacht: Ein¬
mal ftnd wir aus die Verlockungen unserer Feinde herein-gefallen , und wir haben das mit einem Schandfrieden bezahlenMüssen, mit sieben Millionen Arbeitslosen und einer entsetz¬
lichen wirtschaftlichen Verelendung . Diesmal wollen wir kämp¬fen bis zu '' letzten Viertelstunde und bis zum letzten, entschei¬denden Schlag ; diesmal werden wir im heißen Wettlaus derVölker die Palme des Sieges gewinnen.

Jetzt gilt es, mit eiserner Energie und verbissener Zähig¬keit bis zum Siege zu arbeiten und zu kämpfen. Der Be¬
quemlichkeit können wir nach dem Kriege huldigen . Dann mag
Zeit sein für Ausruhen , gemächliches Leben und Genuß . Fetzt
müssen wir kämpffti, bis wir das Ziel erreicht haben, denSieg !"

Dr . Goebbels unterstrich daun noch einmal , wie der end¬liche Sieg eine Sache der Energie , der Beharrlichkeit und

Zähigkeit sei. Fe mehr wir alle für den Sieg arbeiteten , um
so eher werde er da sein. Aufgabe der Heimat sei es, unseren
Soldaten die Waffen zu schmieden und in die Hand zu geben,die sie zur Erringung dieses Sieges brauchten.

„Wir alle zusammen, jeder an seinem Platz", so schloß Dr.
Goebbels, „wollen auch weiter unsere Pflicht tun . Diese Ueher-zeugung kann die Front haben, und bas wollen wir dem
Führer geloben. Die Kriegsmoral in der Heimat wird sauberbleiben: Feder von uns wird redlich, treu und gewissenhaft
seine Schuldigkeit tu« , vis der Bolschewismus zerschmettert amBoden liegt und der Sieg unser ist!"

Als Dr . Go Aböls mit dem Sisgheil auf den Führer seinenAppell schloß und die Lieder der Nation erklangen , stimmtedie Menge in tiefer Ergriffenheit ein . Die Männer und
Frauen drängten nach vorn , um die beiden Minister aus
nächster Nähe zu sehen und riefen noch manches Wort ihrer
Zustimmung . Und dann gingen sie wieder an die Arbeit : In
das Büro , an die Panzerwagen , an die Geschütze. WenigeMinuten später klang daS Lied der Arbeit wieder in der voll¬tönenden Vielfältigkeit seiner Stimmen : Für den Sieg , für
unser Großdeutschkänd!

Gewaltige Arbeitsleistung und Konzen¬
trierung aller Kräfte

Ein Aufruf von Gauleiter Sauckel
Berlin,  S . Februar. Der Generalbevollmächtigte sürden Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel, hat an die Präsidentender Landesarveitsiimter, die ReichstreuhLader und Sonder -«trcuhänder der Arbeit und die Leiter der Arbeitsämter einenAufruf gerichtet, in dem es heißt:
„Der Kampf unseres Volkes um . feiere Existenz ist aufseinem Höhepunkt angelangt . Der Führer hat die totale Mobi¬

lisation der gesamten Kampf - und Arbeitskraft der Nation
angeordnet . Mit Stolz schaut die Heimat auf den Heldenkampf
ihrer Männer an allen Fronten . Dieser Krieg ist aber ebenso¬

sehr ein Kampf der gewaltigsten Arbeitsleistung und der Korr«
Zentrierung aller Kräfte in 'der Heimat , um unseren Soldaten
die besten Kampfmittel aller Art zu schaffen und ihre und derHeimat Versorgung zu gewährleisten.

Die Organisation des Arbeitseinsatzes , die TreuhänÄcrscksirftfür Millionen Schaffender ist uns anvertraut . Aus Ihr-
Schulter lege ich die Verantwortung sür diese kriegsentschei¬
dende, aber auch sehr schwierige Aufgabe . Ich appelliere anIhr Pslichtbewnßtsein , Ihren Fleiß , die Schärfe Ihres Ver¬
standes, Ihr fachliches Können , vor allem aber au Ihr natio¬
nalsozialistisches Herz.

Unsere Aufgabe ist in höchstem Sinne eine nationalsozia¬
listische. Wie noch nie zuvor , ist unser Volk von der Hingab«an die großen Ausgaben des Krieges ersaßt . Sein Blick ist in
höchstem Vertrauen auf den Führer gerichtet. An uns liegt esnun , das nationalsozialistische Gesetz unserer Volksgemeinschaftzu verwirklichen . Wir müssen immer wieder zur höchsten Lei¬stung anfrnfen und immer neue Arbsitsreserven frei machen.

Wenn jetzt die Männer und Frauen unseres Volkes zuuns kommen, um sich sür den Kriegsemsatz zu melden, dann
sollen sie Gefühl erhalten , daß ihr Dienst der schönst«
Ehrendienst sein wird . Darum verpflichte ich Sie , allen Diesen
Menschen Begeisterung und Kraft zum Avboitsansang zu
geben. Bürokratische Gleichgültigkeit muß überwunden werden.

Wir sind es aber den anständigen Deutschen, die zu uns
kommen, schuldig, daß sie gegenüber den unanständigen nicht
benachteiligt werden . Darum soll Drückebergerei irgendwelcherArt schärsstens unterdrückt werden . Umso gerechter vermögenwir dann gegenüber den Frauen und Müttern unseres Volke-
zu sein, deren Schutz «dem Führer so außerordentlich am Her¬zen liegt:

So wollen wir unsere Arbeit in der nächsten Zeit aus,
fassen. Wir wollen mit heißem Herzen bestrebt sein, all»
Deutschen, die noch einsatzfähig sind, im nationalsozialistischen
Geiste zur höchsten Leistung bis zum Endsieg zu befähigen ."

Vis zum letzten Atemzug
Der Kampf i« Stalingrad z« Ende — Die «. Armee der Uebermacht erlegen — Sechs sowjetische Armeenanfgehalten — Zweimalige lledergabeanffordernng abgelehnt
DNB . Aus dem Führerhauptouartier , S. Feb». DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Der Kampf um Stalingrad ist zu Ende. Ihrem Fah¬neneid bis zum lehren Atemzug getreu ist die b. Armee unter

der vorbildlichen Führung des Generalfeldmarschall» Paulusder Uebermacht des Feindes erlegen. Ihr Schicksal wird voneiner Alakdivision der deutschen Luftwaffe, zwei rumäni¬schen Divisionen und einem kroatischen Regiment gekeilt, diein treuer Waffenbrüderschaftmit den Kameraden des deut¬
schen Heeres ihre Pflicht bis zum Aentzerflen getan haben.

Noch ist es nicht an der Zeit, den Verlauf der Operatio¬nen zu schildern, die zu dieser Entwicklung geführt haben.Eines aber kann schon heute gesagt weroen:
Das Opfer der Armee war nicht umsonst.

Als Bollwerk der historischeneuropäischen Mission hak sieviele Wochen hindurch den Ansturm von sechs sowie ti¬schen Armeen gebrochen.  Vom Feinde völlig einge¬schlossen, hielt sie in weiteren Wochen schwersten Ringensund härtester Entbehrungen starke Kräfte des Gegners ge¬bunden. Sie gab damit der deutschen Führung die Zeit unddie Möglichkeit zu Gegenmaßnahmen, von derSn Durchfüh¬rung das Schicksal der gesamten Ostfront abhing.
Bor diese Aufgabe gestellt, hat die K. Armee schließlichauch durchgehalten, als mit der Dauer der Einschließungund Sem Fortgang der Operationen die Luftwaffe, trotz

äußerster Anstrengungen uns pywerper Beringe , außer¬stande war, eine ausreichende Luftversorgung sicherzustelle«und die Möglichkeit des Entsatzes mehr und mehr schließlichganz dahinschwand. Die zweimal  vom Gegner ver¬
langte Ueberyabe  fand stolze Ablehnung. Unter derHakenkreuzfahne, die auf der höchsten Ruine von Stalingradweithin sichtbar gehißt wurde, vollzog sich der letzte Kampf,Generale, Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften foch¬ten Schulter an Schulter bis zur letzten Patrone . Sie star¬ben, damit Deutschland lebe. Ihr Vorbild wirb sich aus»wirken bis in die fernsten Zeiten, aller unwahren bolsche¬wistische« "Propaganda zum Trotz. Die Divisionen der6. Armee aber find bereits im neuen Entstehen."

Keine Veranstaliungen
Schließung aller Theater und Unterhaltungsstättcn bis6. Februar.
DNB . Berlin,  3 . Febr. Der Reichsminister für Bolks-ausklärung und Propaganda hat nach der Bekanntgabe derVerlautbarung der Wehrmacht über das Ende des Helben-kampses der K. Armee an der Wolga die Schließung allerTheater, Filmtheater, Varietes und ähnlicher Unterhal¬tungsstätten ab sofort bis einschließlich Samstag , den6. Februar angeordnet. Ebenso wird jede öffentliche Veran¬staltung künstlerischer oder unterhaltender Art für diese-Zeit untersagt.

Ts-Äs HraftenIfMung imGau
Der Gauleiter überträgt den Kreisleitern besondere Bollmachten

NSG . Stuttgart , LFsbruar . Von altem Kampfgeist der
nationalsozialistischen Bewegung erfüllt war die am Dienstagauf Anordnung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  ein-
beruftne Kröisleftcrtag 'Nng, an welcher neben den Hoheitsträ¬
gern der einzelnen Kreise auch die Gauamtsleiter im Sitzungs¬saal des Wirtschaftsministeriums teilnahmen . Der Gauleiter
leitete die Sitzung selbst durch ein Toteugedeuken für den ge¬
fallenen Kreisleiter Müller - Bibevach  und Ganhauptstellcn-
leiter Rieß  ein , deren vorbildlicher Aufopferung in schwei¬gender Ehrfurcht gedacht wurde . Vor dem Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Gauschatzmeister, Hauptbereichslei-ter Vogt,  des Tages vor 15 Jahren , an dem der Führer den
Gauleiter mit der Führung des Gaues Württemberg -Hoheir-zollern beauftragte und gelobte in dieser Stunde im Namenaller Nationalsozialisten Württembergs dem Gauleiter auch
weiterhin treueste Gefolgschaft.

Der Gauobmann der DAF , Obevbereichsl-eiter Schulz,

behandelte hierauf die neuen lohnordnenden Maßnahmen , diein unserem Gau schon in vielversprechender Weise in Angriff
genommen wurden , während Obergsmeinfchaftsleitcr Ort¬
mann  Den gegenwärtigen Stand des Arbeitseinsatzes im GauWürttemberg -Hohenzollern schilderte. Gauleiter Ncichsstatrhal-ter Murr gab sodann einen Uoberblick über die politische und
militärische Lage und erläuterte die Maßnahmen , die aus
Grund des Führerbefehls zum Totaleinfatz der Heimat im
Kriegsdienst erfolgen werden . In diesen: Zusammenhang über¬trug der Gauleiter in seiner Eigenschaft als Reichsverteidi-
gungskommissar den Kreisleitern besondere Ausgaben und
Vollmachten. Die Ausführungen des Gauleiters bewiesen die
unerbittliche Entschlossenheit, die der Partei bei der Erfülllung ihrer Aufgaben innewohnt . Sie ivaren zugleich Beweisfür die durch nichts M erschütternde Siegeszuversicht , der auchdie versammelten Verantwortlichen Politischen Leiter der Par¬tei in dem begeisterten Gruß an den Führer Ausdruck gaben.



Ltnsere Antwort ist die Tat
Von Helmut Sünde r.m an «.

Daß im Kriege schwere Stunden, ernste Augenblicke auch
dem Stärksten und Tapfersten nicht erspart bleiben, oaK
weiß jeder, der nur einen kurzen Blick in die Vergangenheit
getan chat. Nicht der Umstand, daß solche Momente kommen
und gehen, ist für die schließlich? Entscheidung eines großen
Kampfes von Bedeutung, erst die Art, wie ein Mann, «ne
Truppe, ein Volk sich dem Zugriff des Schicksals gegenüber
verhalten, bestimmt letzten Endes darüber, mit welchen Vor¬zeichen-das Ereignis schließlich im Buche der Geschichte ver¬
zeichnet wird.

Ein gleiches Ereignis mag den einen zermürben, weil er
sich beugt und schwach wird —es wird den anderen stärkenund emporheben, weil es ihn hart und entschlossen macht,
weil es in ihm den leidenschaftlich«, Willen entfacht, das
Schicksal zu meistern.

Wir Deutschen, die wir als Nationalsozialisten eine wahre
Wiedergeburt erlebt und das feste Vertrauen zu uns selbst
neu gefunden haben— wir sind in diesem Krieg bereits
durch manche Prüfung gegangen, angefangen von der festen
Haltung, mit der wir in den ersten Monaten des Krieges
uns geweigert haben, trotz der damals hart an unserenengsten Grenzen  versammelten feindlichen Macht an
eine Parallele mit dem verlorenen ersten Weltkrieg zu glau¬
ben. Ganz allein standen wir damals— und glaubten an
den Sieg.

Die Romantik unseres Jahrhunderts ist nicht mehr die
Romantik der blauen Blume, sondern es ist di« Roman¬

tik einer stählernen Entschlossenheit.
Dr. Goebbels.

Wir haben auch die weitere—vielleicht die schwerste—
Prüfung bestanden: die Prüfung des großen Erfol¬
ges . Auch in den Monaten der schnellen Siege sind wir
nicht übermütig und damit weich geworden, wir sind hart
geblieben für den größten Kampi. der uns bevorstand. Wir
haben ihn ausgenommen in dem Wissen, daß er überaus
schwer, aber auch unvermeidlich sei. Nicht jeder hat damals
gewußt, was heute alle, sogar unsere Leinde zugeben müssen:
Daß im Osten eine Macht aus ihre Stunde wartete, die mi¬
litärisch und zahlenmäßig um ein Vielfaches Deutschland
und Europa überlegen war. Sie anzupacken und im Sturm
des Angriffs in den Osten zu werfen—das war die einzige
Rettungschance für unsere Welt.

Trotz dieser Ucberzeugung war es eine neue harte
Stunde der Prüfung für unser Volk, sich nach den schnellen
Siegesläufen im Osten, Norden, Westen und Südosten am
Beginn eines wahrhaften Wettkampfes zu sehen. Das deut¬
sche Volk und seine Soldaten haben auch diese Prüfung nicht
nur bestanden—mit einer fanatischen Entschlossenheit sind
wir angetreten und haben so Entscheidendes in einer, ge¬
messen an der Größe des Kampfes, überaus kurzen Zeit er¬reicht.

So war es nicht die erste Prüfung, in der das deutsche
Volk zu zeigen hatte, welchen Geistes es ist, als der Ostwin¬
ter 1941-42 mit seinen so harten Kämpfen eine neue Seite
im Buche der Leistungen des deutschen Soldaten aufschlug.

Die Prüfungen dieses Winters sind anders in ihrer Art,
aber gleich in ihrem Ergebnis: Das nationalsozialistische
Deutschland nimmt sie entgegen nicht wie einen Schlag, son¬
dern als einen Befehl des Schicksals.  Es fuhrt nicht
Klage, sondern es fragt nur: Was ist zu tun?

Dies ist die Haltung, die den Aktivisten auszeichnet, und
solchen Aktivismus zum Grundgesetz des deutschen LebenS
gemacht zu haben, das war und das ist die wichtigste all der
großen Wandlungen, die der Nationalsozialismus in
Deutschland herbeigeführt hat.

Als Deutschland in tiefster Erniedrigung lebte und
darbte, da war es der gleiche aktivistische Geist, von dem die
wenigen ergriffen waren, die schon damals, der Ermahnung
des Führers folgend, im nationalen Unglück nichts anderes
als eine Forderung  an jeden einzelnen sahen und die
dann schließlich im deutschen Wiederaufstieg den stolzesten
Triumph ihrer Unbeugsamkeit erlebten.

Wie schwer war dies damals, wie unmöglich erschien es
—und wieviel näher und greifbarer liegt heute das strah¬
lende Ziel des deutschen« ieges! Keine Prüfung des Schick¬
sals wird ihn uns entreißen können, solange wir ihr so be¬
gegnen wie bisher: als Deutsche, die sich zum Leben restlos
bekennen und damit zur Tat. die dort hart werden, wo an¬
dere wanken, die dort stehen , wo andere Weichen, die dort
handeln,  wo andere klagen— und als Nationalsoziali¬
sten, denen ihr Volk alles ist, die unerschütterlich an seine
Zukunft glauben und die den Sinn ihres Lebens darin
sehen, für sie zu kämpfen.

VlanmWge Veweeu»ss«
Zwischen Kankasn« «ud unterem Don — Schwere Abwehrkämpfe zwischen Don nnb obere« Donez

Stnrke Feinbongriffe in Tnnekien zerschlagen

DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 8. Febr. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

.Zwischen Kaukasus und unterem Don erreichten unsere
Armee« ,« Planmäßiger Fortführung ihrer Bewegungen
die befohlenen Tagesziele. Starke Angriffe bei Noworofsijsk
und Störangriffe weiter östlich wurden abgewiesen.

Die schweren und wechselvollen Abwehrkämpfeim Raum
Mischen dem Do« und dem oberen Donez nehmen ihren
Fortgang. Auch gestern unterstützten starke Verbände der
Luftwaffe die Kämpfe des Heeres durch kraftvolle Angriffe.

Am Ladogasee brachen schwächere Angriffe gegen die
deutschen Linien zusammen. Ein Gegenangriff gegen eine
vom Feind genommene Höhe ist im Gange.

In Norbafrika an der westtripolitanischen Front nur
Spaytrupptätigkeit. Starke feindliche Angriffe in Tunesien
wurden durch deutsch-italienische Truppen unter schwersten
Verlusten für den Feind zerschlagen und dabei 18 Panzer
vernichtet.

Britische Flugzeuge griffen in brr vergangenen Nacht
westdeutsches Gebiet an. In den Wohnvierteln einiger Orte
entstanden vorwiegend Brandschäden. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Drei Flugzeuge wurden abgeschoffen."

*

Die Kämpfe im Westkaukasus
MißglückteUeberrumpelung.

Im Westkaukasus  gingen dem Absetzen vom Feind
stellenweise schwere Kämpfe voraus. Die Bolschewisten ver¬
suchten mehrfach, stark vorgeschobeneStellungsabschnitte
und Stützpunkte durch Umfassung in ihren-Besitz zu brin¬
gen. Besonders hatten sie es aus eine weit vorsprin¬
gende Bergnase,  die von Gebirgsjägern verteidigt
wurde, abgesehen. Als alle Vorstöße trotz ununterbrochenen
schweren Feuers scheiterten, griffen sie zur List. Sie schoben
an die noch offene Rückseite der Bergstellung ohne jede
Feuervorbereitung im Morgengrauen drei Bataillone vor,
um die Abschnürung vollständig zu machen. Dort aber lag
eine Gebirgsjäger-Kompanie, die in den letzten Tagen
schwer zu kämpwn gehabt hatte, in Ruhe. Kaum hatten die
Sicherungsposten das Herankommen des feindlichen Keiles
melden können, als die Bolschewisten schon in dichten
Wellen heran stürmten.  Es blieb fast keine Zeit, die
Jäger zur Abwehr zu ordnen. Schnell entschlossen Warf der

, Kompanieführereinen Zug der feindlichen Spitze entgegen,
während er selbst mit dem größten Teil seiner Kompanie
den Bolschewisten in die Flake fiel. Die Jäger stürzten sich
mit „Horrido" auf die Sowjets. Erbitterte Nah¬
kämpfe  entbrannlen, bis der Feind, dem heftigen Ansturmnicht gewachsen, nach einstündiaem blutigen Ringen über
den Hang zurückfloh. Mehrere hundert Tote und Verwun¬dete, zahlreiche Gefangene und schwere Waffen ließ er auf
dem Kampffeld zurück.

Auch nordöstlich von Noworofsijsk  machte der Feind
verzweifelte Anstrengungen, in unsere Hauptkampflinie ein- ^
zubrechen und setzte nicht weniger als zwei Divisionen und
drei Brigaden, dazu zahlreiche Panzer -und Schlachtflug¬
zeuge zum Angriff an. Im Sperrfeuer brach sich die Kraft
des Vorstoßes, und in erbitterten Nahkämpfen wurde dem
Feind jeder vorübergehend errungene Vorteil aus der Handaesckilaaen.

.Weitere schwere Gefechte entwickelten sich südlich von
Krasnodar.  Hier hatten unsere Stützpunktbesatzungen
zahlreiche Vorstöße abzuwehren, ohne daß dem Feind der
Einbruch gelang. Die Bolschewisten waren durch ihre schwe¬
ren Verluste bei ihren vergeblichen Angriffen so geschwächt
daß sie dem heftigen Gegenstoß deutscher und rumänischerTruppen nicht widerstehen konnten und zwei Orte, in die
sie einigedrungen waren wieder aufgeben mußten. In der
Nacht zum 30. 1. ballte der Feind noch einmal auf engem
Raum die Masse einer sowjetischen Division und dreier Bri¬
gaden zusammen. W^der kam es zu harten Kämpfen, als
der Feind aus der emzigen Einbruchsstelle wieder heraus¬
geworfen werden mußte Der Gegenstoß unserer Truppen
führte so tief in den bolschewistischen Anmarsch hinein, daß
bei der Wegnahme einer wichtigen Ortschaft der ganze
Trotz  der feindlichen Angriffstruppen umstellt und zer¬
schlagen werden konnte. Die Bolschewisten flüchteten schließ¬
lich nach ungewöhnlich schweren Verlusten auf ihre Aus¬
gangsstellungen zurück und ließen Hunderte von Gefange¬
nen und zahlreiche schwere Waffen in unserer Hand. UnsereTruppen haben die vier Divisionen und sechs Brigaden, mit
denen die Sowjets am 16. 1. ihren Angriff südlich Kras¬
nodar begannen, bisher etwa zur Hälfte ausgerie¬
ben.  Alle diese Kämpfe, die am 31. 1. von neuem entbrann-

c-4en, dienten zur Sicherung iimcr--r an dl---

ĵ liscanie oer Kauiaiussront, veren planmäßigen Ablauf der
Feind nicht zu stören vermochte.

In ehrfürchtiger Bewunderung
Das Opfer der Stalingrad -Kämpfer.

Tokio, 8. Febr. „Eine der größten Heldentaten, die nurVon Streitkräften der Achsenmächte vollbracht werdest
konnte", nennt Domei den todesmutigen Kampf der Vertei¬
diger Stalingrads. Ihnen sei es durch ihren über zwei Mo¬
nate dauernden Lelbenkampf in den Gebieten um Stalin¬
grad gelungen, 60 bis 80 rote Divisionen zu binden. Schon
heute sei es erwiesen, daß hierdurch der Versuch der Bolsche¬
wisten. die deutschen Verteidigungslinien an der Ostfront
durch rücksichtslosen Einsatz aller verfügbaren Kräfte zu
durchbrechen und so die Entscheidung auf dem östlichen
Kriegsschauplatz herbeizuführen, mißlang.
- Madrid, 3. Febr. „Wie die Helden des Alkazar von,To¬ledo und wie die Männer von den Thermopylen!" über¬
schreibt die große spanische illustrierte Zeitschrift„Semana"
einige Bilder vom Kampf um Stalingrad und fährt fort:
^Ohne Hoffnung auf Verstärkung oder Hilfe kämpften dieleSoldaten fast zwei Monate lang gegen gigantische Massen,
gegen eine zehnfache Uebermacht und haben die reinsten und
heiligsten aller Opfer gebracht. Marschall Paulus und seine
Männer sind mit ihrem Heldentum zu einem der leuchtend¬
sten Beispiele der Weltgeschichte geworden." Die Teilnahme
des spanischen Volkes spiegelt sich am besten in dem Leit¬
artikel der Zeitung„Alcazar" Wider, in dem es heißt: „Ein
Alkazar von Toledo oder ein Stalingrad, das mehreren Al«
kazars gleichkommt, sind als Beweise für die Haltung eines
Heeres, für den Glanz seiner Fahne und für den Ansporn
der übrigen Truppen zu noch größeren Taten mehr wert
als ein vorübergehend verlorenes Gebiet. Aus den unver¬
gleichlichen Heldentaten in Stalingrad werden neue und
noch größere Siege des Reiches hervorgehen. Die Helden von
Stalingrad haben diesem Krieg den wahren Stempel
desKreuzzuges aufgedrückt , und alle mensch-iichen Größen verblassen  neben ihren Taten. Das
sind die Soldaten Europas, wie alle Kämpfer an der Ost»
front, die ihr junges Leben opfern, um den ganzen Kon¬
tinent vor den bolschewistischen Horden und der GPU zu
bewahren. Wir. die wir in unserem Bürgerkrieg selbst zahl¬
lose Beispiele großen Märtyrertums erlebten, können nichtanders, als uns in Dankbarkeit und Bewunderung ehr¬
fürchtig vor diesen Helden Stalingrads LU verbeugen."

Der italienische Wehrmachksbericht
Briten verloren 21 Flugzeuge.

DNB . Rom, 3. Febr. Das Hauptquartier der italienische«
Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Abschnitt Westtripolitanie» Spähtrupptätigkeit. I»
Tunesien setzte der Feind seine Angriffe mit Unterstützung
von Artillerie und beträchtlichen Panzerkräften fort. Dtt
italienischen und deutschen Truppen hielten ihre Stellungen
fest in Händen und fügten dem Feind schwere Verluste zu
darunter 18 Panzer.

Im Luftkampf schossen deutsche Jäger 12 Flugzeuge ahj
die Boöenabwehr brachte ein Flugzeug zum Absturz. Wed
tere acht Flugzeuge wurden am Boden auf einem Flugplatz
zerstört.

Einige feindliche Flugzeuge überflogen i« den spät« »
AbendstundenCrotoue. Der Angriff wurde durch bas Wohl,
gezielte Feuer der Boöenabwehr behindert. Der Angriff
forderte keine Opfer und verursachte geringen Schade«."

In 12 Stunden 17 Schiff«
DNB. Zu den letzten Schlägen gegen die feindliche Ber-

sorgnngsschiffahrt im Mittelmeer veröffentlichen die itall's-
nischen Blätter ausführliche Berichte. „In nur 12 Stun¬
den, so schreibt„Popolo d'Jtalia", „das heißt in der Zeit
zwischen 19 Uhr des Sg. Januar und 7 Uhr früh des 80. Ja-nuar. hat der Gegner durch die Aktion der deutsch-italieni¬
schen See- und Luftstreitkräfte nenn Dampfer und fünf
Zerstörer verloren, während weitere zwei Dampfer und ein
Zerstörer beschädigt wurden. Somit wurden bei diesem ein¬
zigen Schlag 17 feindliche Einheiten außer Gefecht gesetzt,
von denen 14 aus den Grund des Meeres geschickt wurden."
Besondere Anerkennung zollt das Blart dem erst 36 iährigen
italienischenU-Boot-Kommandanten Kapitänleutnant Bitz-torio Petrolli Campagnano. Er befand sich auf seiner
ersten Feindfahrt  und war erst zwei Taae auf See,
als es ihm in kühnem Angriff gelang, aus dem Geleitzug
heraus zwei Damvtzr nnb iwc' ^crüörcr zu versenken.

«rrn  komm , von io,»« ri-b
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Und noch stiller schien es um sie zu werden. . .
Wohl lange schon mußte Else so dagesessen sein, als sie

plötzlich ein Geräusch vor der Tür her auffchrecken ließ.
Jetzt wurde die Tür langsam aufgetan.

Else erhob sich, aber in der halben Bewegung schoß sie
empor. Ein unterdrückter Aufschrei kam über ihre Lippen.

Dort in der Tür, den kleinen Reisekoffer in der Hand—
stand er und sah mit festem Blick zu ihr herüber, ein
Lächeln um den Mund.

Else rastete nach ihrem Herzen, daö den nächsten Schlag
zu vergessen haben schien.

„Fred— du — siehst!"
Er streckte die Hand nach ihr aus. Mit «in paar Schritten

war sie bei ihm. Sie wußte gar nicht, was sie tat. Sie
schlang ihre Hände um seinen Nacken und sah ihm in die
leuchtenden, klaren Augen.

„Ja, Else, ich»sehe wieder— sehe in d'einen Augen, den
einzigen blauen, Tränen! Du freust dich so?"

Ein heftiges Weinen durchzitterte ihren Körper, haltlos
und ungeheuer brach es aus ihr los. Sie lehnte ihren Kopf
an ihn, und die Tränen flössen ihr nun in Strömen über die
Wangen.

„Ja, Fred, ich freue mich, du siehst ja wieder, ich bin so
— glücklich."

Er strich ihr dankbar über das weiche, blonde Haar.
Aber da fuhr Else plötzlich zusammen.
Was tat sie denn nur jetzt? Sie lag ja in seinen Armen!

Und nun war sie doch— die Braut Dr. Werner Dahns!

Rasch, doch mühelos löste sie seine Umarmung und trocknete
die letzten Tränen.

Und schon lachte sie wieder!
Er streifte mit einem langen Blick das Zimmer ab.
„Alles ist noch beim Alten, wie vor Jahren."
Sie zog ihn auf einen Sessel nieder und setzte sich zu ihm.
„Und nun erzähle bitte, wie es gekommen war."
Fred berichtete ihr genau, was sich alles zugettagen hat, die

vkelm Untersuchungen, Prüfungen und Prozeduren, die er
mitmachen mußte, und elektrische Bestrahlungen immer wie¬
der. Ein jeder Tag ein neues Kapitel. Seit einer Woche schon
sah er. Deshalb aber hatte er nicht geschrieben, weil er sie alle
hier zu Hause mit seinem plötzlichen Eintreffen überraschen
wollte. Er war niemandem begegnet, als er das Haus bettat,
und Else1.. . die erste, die er hier sah. Dies freute ihn ganz
besonders.

Endlich erhob sich Else und meinte:
„Komm jetzt, Fred, ich denke, wir wollen den anderen diese

freudige Überraschung nicht länger vorenthalten."
„Gerne," lachte er, und Else fand, daß er plötzlich wieder

so rüstig, so jung aussah wie einst.
Genau so schnell wie sich damals die Kunde von Freds

Erblindung auf dem Gute verbreitet hatte, durcheilte jetzt die
Freudenbotschaft seiner Wiedergenesung den Bronsteinhof.
Frau Waliner, Franz, Jegerle, der Gärtner Leopold und alle
anderen standen sie jetzt um ihn und beglückwünschten ihn.

Frau Wallner und die anderen Frauen weinten, aber auch
die Männer waren tief gerührt. Auch hier hatte man sich so
vieles zu fragen und zu erzählen. Es war heute ein großes,
wunderbares Ereignis am Bronsteinhof.

Als dann die Leute endlich auseinander gegangen waren und
Fred und Else sich auf eine Bank im Park niedergelassen hal¬
sen hatten, meinte er plötzlich:

„Beinahe hätte ich es vergessen, Else— Werner läßt dir
seine schönsten Grüße entbieten. Er kommt in den nächsten
Tagen und holt sich dann von dir, wie er sagte, seine Beloh¬
nung für meine Wiederherstellung." Er fügte lachend hinzu:

„Das verstehe ich aber ganz und gar nicht! Und du, Else?"
Wie unbefangen, wie ahnungslos er sprach! Freilich, wenn

ihm Werner nichts Näheres erwähnt«, dlmn konnte er wohl
keine Ahnung haben.

Aber jetzt mußte sie ihm alles sagen!
„Ich will dir nun etwas anvertrauen, Fred."
„Schön, Else, was ist es?"
Else schwieg lange. Dann sagte sie endlich:
„Ich bin — mit Dr. Werner Dahn verlobt."
Er beugte sich zu ihr vor, als habe er sie nicht recht ver¬

standen.
„Du bist mit Werner verlobt?" fragte er maßlos erstaunt.
Und nach einer Weile:
„Du liebst ihn?"
Sie antwortete nicht, sie sah ihn stumm an, bittend: Frag'

doch nicht!
„Ja — wieso kam es denn zu der Verlobung?"
Else versank in Gedanken. Der leise, kühle Abendwmd

spielte lieblich mit ein paar Locken ihres vollen Blondhaars,
ein welkes Blatt saß verirrt darinnen, um ihnen rauscht« es
in den Baumkronen.

Er nahm ihr das Blatt aus dem Haar, zerdrückte es.
Welke Blätter!. . . Ja, sie begannen wieder zu fallen, je¬

den Tag mehr und mehr. Er ist bald wieder da, der-Herbst,
der öde, trostlose Geselle, der sie immer so traurig stimmte.

Aber er wird doch Vorbeigehen und es wird dann wieder
Frühling sein. Unter Muttis Fenster wird wieder der Flieder
blühen, aus dem Süden werden die vielen kleinen Vögel in
die Heimat zurückkehren. . . Es wird wieder Frühling sein!

„Else!. . ."
Seine Stimme war weich, aber sie fuhr jäh aus ihren ab-

gewichenen Gedanken auf und erinnerte sich, daß st« ihm«ine
Antwort schuldig war.

Sie strich sich eine Locke aus der Stirn, und es schien, als
wollte sie damit auch die melancholischen Gedanken fort»
wischen. Ruhig sagte sis de— (Fortsetzung folgtJ



Geüenktage
4. Februar.

1K48 Der Preußische Staatsmann Johann KafiMr R«ichs-
arat von §üarlknb6ra in Per 33etteran geboren.

1H8L Friedrich Mttger , Erfinder des Porzellans , in Gchierz

1SSS ^ r̂ Ebrandenburgisch - . Feldmarschall Reichsfteiherr
Georg von Derfflingen m Gnsow bei Ku >trm gestorben.

1604  Der Gauleiter von Düsseldorf Friedrich Carl Florian

WS Der^ Kunstforschkr Karl Woermann in Dresden gest. ,
M6 Der Landesgruppenleiter der NSDAP in der Schweiz

Wilhelm Gustlois von dem Juden Frankfurter in Da-

M8 Dm Führer übe.rnimint den Oberbefehl über die gesamte
Wehrmacht.

Der Sternenhimmel im Februar
Winkersterncnbilder in vollem Glanz.

Sichtlich länger werden jetzt die Tage , immer später am
Nachmittag verschwindet die Sonne am westlichen Horizont;
steht sie Anfang Februar nur wenig mehr als neun Stunden
am Himmel , so icheint sie Ende des Monats schon wieder
beinahe elf Stunden . Erst um sieben Uhr abends ist es voll¬
ständig dunkel , um diese .Zeit erstrahlt der Wintersternenhim¬
mel in vollem Glanz . Tief am südlichen Horizont flimmert
der Helle Sirius , darüber die Sterne des Orion und schon in
der Nähe des Zenits die Bilder Stier . Zwillinge und Fuhr¬
mann . Demgegenüber machen die anderen Partien des Fir¬
maments sehr viel weniger Eindruck ; im Osten steigt der
Löwe empor , im Gebiet zwischen ihm und dem Südfeld find
die schwachen Sterne der Wasserschlange zu erkennen : über
ihr das ebenfalls nur aus schwachen Sternchen bestehende
Bild des Krebses , in dem das geübte Auge den Sternenhau-
fen Präsepe als mattes Wölkchen erkennt . Es ist eine große
Ansammlung von Sternen auf verhältnismäßig engem Raum
irN Weltall . Sieht man weiter nach dem nordöstlichen Him¬
mel , dann erblickt man dort den emporsteigendcn Großen
Bären oder Himmelswagen , dessen Deichsel auf den bald
ausgehenden Arktur im Bootes weist während der Kleine
Bär und der Drache noch am nördlichen Horizort stehen . Im
Nsrdwesten findet man Cepheus und Cassiopeia , zwei Bilder,
in denen sich die Milchstraße durch größeren Glanz auszeich-
net . Im Westen werden Andromeda und Pegasus bald un-
tergehen.

Noch immer beherrschen die beiden großen Planeten Ju¬
piter und Saturn  den Abendhimmel . Schon bei Son¬
nenuntergang sind sie über dem Horizont , Saturn schon nahe
dem Meridian , Jupiter im Südosten Die Opposition beider
ist nun vorüber , daher sind sie nicht mehr die ganze Nacht
hindurch zu sehen . Schon einige Stunden nach Mitternacht
verschwindet Saturn , in den frühen Morgenstunden folgt
Jupiter . Die übrigen Planeten sind nicht sichtbar ; Venns
und Mars bewegen sich noch so nahe der Sonne , daß sie in
deren Strahlen untertauchen , Merkur erreicht zwar am 18.
die größte westliche Elongation steht aber so viel tiefer als
die Sonne , daß er in den Morgenstunden nicht sichtbar wird.

Zwei Finsternisse  bringt der Mondumlauf des Fe¬
bruar 1913. In der Nacht vom 4 zum 5. Februar ist eine
totale Mondfinsternis , die aber in unserem Gebiet nicht zu
sehen ist. Dagegen werden wir in de» Morgenstunden des
20. Februar eine partielle Mondfinsternis beobachten können.
Sie beginnt - annähernd um ö Nhr MEZ und ist drei Stun¬
den später beendet , wenn man den Ein - und Austritt des
Mondes aus dem Kernschatten der Erde berücksichtigt.

Auf den Neumond am 1. Februar folgt dann ani 12. das
erste Viertel , auf den Vollmond am 20. folgt am 27. Februar
das letzte Viertel.

Waren aus geschlossenen Betrieben
Nach einer Anordnung vom 23. Januar 1913 ist es in

Zukunft verboten , Waren aus geschlossenen Betrieben zu
Veräußern , zu erwerben oder zu entnehmen , sowie Waren
für geschlossene Betriebe zu beziehen oder an sie zu liefern.
Hierunter fallen Handels -, Handwerks - und Gaststättenbe¬
triebe sowie Industriebetriebe der Ernährungs - und Holz¬
wirtschaft.

Die Betriebsinhaber oder deren bestellte Vertreter haben
die Geschäftsschließung ihrer zuständmen fachlichen Gliede¬
rung sowie dem Ernährungs - und Holzwirtschaftsamt zu
melden und ein Verzeichnis der im Zeitpunkt der Meldung
vorhandenen Waren (Warengruppen ) einschließlich der Roh-
und Hilfsstoffe sowie der Bezugsberechtigung einzureichen.
Ferner soll der Meldepflichtige dafür sorgen , daß die Vor-
ueferanten des Betriebes von der Schließung benachrichtigt
werden . , Ueber die Verwertung der Waren entscheiden die
Wirtfchaftsämter , die Ernährungs - oder Holzwirtschafts-
amter auf Vorschlag der fachlichen Gliederungen . Hierbei
sollen die Wünsche des Betriebsinhabers nach Möglichkeit
berücksichtigt werden . Die Aemter können notfalls die Ver¬
wertung nach dem Reichsleistungsgesetz erzwingen.

Ueber die im Zeitpunkt der Meldung vorhandenen und
zur Verwertung gelangenden Bestände wird dem Betriebs-
mhaber eine Bescheinigung ausgestellt , die als Grundlage
mr eine bevorzugte Belieferung bei Wiedereröffnung des
Betriebes dient , und zwar nach Richtlinien , die hierzu noch
erlassen werden . Steuerliche Erleichterungen für die aus Än-
so«. der Auflösung und der Nebertraaung der Warenlager
entstehenden Steuer werden vorgesehen.
»cr Dm Anordnung ist am 1. Februar im Reichsanzeiger ver¬öffentlicht worden.

77 Nicht unnötig an die Dr .-Goebbels -Rundfunkspend«
schreiben! Infolge der kriegsbedingten Verknappung der
2MA " " kgerät .e, Röhren und Einzelteile ist die Dr . Goeb-
bels -Rundsunkspende nicht mehr in der Lage , die zahlreich
einlaufenden Gesuche der Volksgenossen wie bisher zu er¬
langen . Es muß in den meisten Fällen ein ablehnender Be¬
scheid erteilt werden , weil die wenigen noch zur 'Verfügung
stehenden Rundfunkgeräte , Röhren und Einzelteile aus-
Ntteßlich an Schwerkriegsbeschädigte und der Versehrten-
stufe III . soweit diese von der Wehrmacht bereits entlassen
wurden , oder an Hinterbliebene von Gefallenen dieses Krie-

Verteilung kommen . So gerne die Dr . Goebbels-
^söende alle Wünsche der Opfer dieses Krieges er-

müssen leider auch hier beträchtliche Einschrän-
daß nur in besonders gelagerten

Zuteilung erfolgen kann . Die jetzt noch von den
.senden Gesuche können aus

Mangel an Arbeitskräften nicht mehr beantwortet werden.

und^ ^ 5 H° uszinssteuerabgeltuna auf Miet-
dun « m '-sAr Reichskommissar für die Preisbil¬
dung und der Reichsfinanzmlnister haben in einer Anord-
nung über die Auswirkung der Abgel ung der Gebäudeent-
Suldungssteuer auf Mied und Pachtvert 'räge folgendes b! -

»u ^ "Ä 'tuck. kur das ein Abgeltunasbetrag
vermietet oder verpachtet , und ist der Mieter

aegenuber dem Vermie er oder Vervächter ver-
A ' KA . bw Gebaudeentschuldungs,teuer ganz oder teilweise
zu tragen , so schuldet er dem Vermieter oder Vervächter ab
-LEmr lE de„ sich „ach den Verhältnissen am N De.

Lwoer 1912 ergebenden Betrag der auf ihn entfallenen
mn7i/ ^ ? eil des Met . oder Pachtzinses . Die Anord'
trete !, " ^ Wirkung vom 1. Janüar 1948 in Kraft ge-

Nagold , 8. Februar . Der Führer hat aus Anlaß der zehn¬
jährigen Wiederkehr des Tages der Machtüberirahme einer An¬
zahl um die Lösung von Kriegsaufgaben besonders verdienter
Männer der Wissenschaft den Titel Professor verliehen , u . a.
dem Gssnndheitsführer in Württemberg , Ministerialrat
Dr . med . Eugen Stähle  in Stuttgart , früher in Nagold.

Die Auszahlung der Milchleistungsprämien
Vereinfachung des ursprünglich vorgesehenen Verfahrens

Berlin , 3. Februar . Als Anerkennung für zusätzliche Markt¬
leistung ist 1912 ein Prämi -enshstem für abgelieferte Milch ein¬
geführt worden , das demjenigen Milcherzeuger , der über 80 A
der Durchschnittsleistung aller Milchlieferanten seines Ein¬
zugsgebietes je Hektar landwirtschaftlich gnutzter Fläche ab-
liefert , eine gestaffelte Milchprämie in Aussicht stellte . In der
zweiten Durchführnngsanordnnng hat die Hanptvereinigung
der deutschen Milch - und Fettwirtschaft nun die Auszahlung
der Prämie für 1942 auf eine vereinfachte einheitliche Grund¬
lage gestellt . Prämiiert wird für 1942 die Milchmenge , die in
Höhe von 60 L̂ der Durchschnittsleistung des landwirtschaft¬
lichen Betriebes und darüber abgeliefert wird , mit einem Be¬
trage von 1 RPf . je Kilogramm Milch oder 1,2 Rpf . je Fett¬
einheit.

Diese Regelung stellt gegenüber dem ursprünglich vorge¬
sehenen Verfahren eine wesentliche Vereinfachung dar , die
trotz der Personalknapheit der Molktereien eine reibungslose
Durchführnirg sichert . Sie vermeidet ferner allzu unterschied¬
liche Prämienauszahlungen , die sich von Einzugsgebiet zu Ein¬
zugsgebiet ergaben und durch die Leistung des Einzelnen nicht
gerechtfertigt sind und erweitert die Auszahlung bis herab zu
60 A der Durchschnittsleistung . Ans Grund dieser Neuregelung
wird insgesamt für die Milcherzeugung derselbe Betrag aus¬
gezahlt , der auch bisher für die Milchloiftnngsprämien vorge¬
sehen war . Die Molkereien sind angewiesen , aus dieser Grund¬
lage die auszuzahlenden Prämien zu errechnen , so daß die
Auszahlung in den Monaten März bis April d. I . durchge¬
führt wird.

Kinderermäßigung für Landdi . nstler
Manche Eltern werden Bedenken haben , ihre Kinder in

den Landdienst der Hitler -Jugend zu schicken, weil ne befürch¬
ten , die Kinderermäßigung bei der Einkommen - u . Lohnsteuer
wie auch die Kinderbeihilfe zu verlieren . Diese Besorgnisse
sind jedoch unbegründet . Der Reichsfinanzminister hat nämlich
in einem Erlaß vom 23. 12. 1912 (RStBl . Nr . 111 vom 29. 12.
1942) angeordnet , daß auch für die Angehörigen des Landdien-
stes der Hitler -Jugend Kinderermäßigung und Kin¬
derbeihilfe  gewährt werden soll . Im einzelnen wird in
dem Erlaß folgendes ansgeführt:

Der Landdienst der Hitler -Jugend hat die Aufgabe , Jun¬
gen und Mädel aus der Stadt dem Land zuzuführen und den
Nachwuchs für die verschiedenen landwirtschaftlichen Berufe
sicherzustcllen . Die Teilnahme am Landdienst ist freiwillig . Die
Teilnehmer verpflichten sich in der Regel , Len ihnen zugewie¬
senen Arbeitsplatz für die Dauer eines Jahres nicht zu ver¬
lassen . Die Landdicnstfreiwilligen werden in Dorfscharen zu¬
sammengefaßt und durch die Hitler -Jugend in Gemeinschafts-
nnterkiinften untergebracht . Sie werden einzeln landwirt¬
schaftlichen Betrieben zur Arbeitsleistung Angewiesen . Sie er¬
halten vom Betriebsführer im ersten Landdienstfahr außer
freier Verpflegung am Famili -entisch des Betriobssührers ein
Taschengeld von 9.— RM . monatlich . Landdienstfreiwillige , Dis
sich nach Ablauf des Verpflichtungsjahres entschließen , einen
landwirtschaftlichen Berus zu ergreifen , verbleiben zur Berufs¬
ausbildung weiterhin im Landdienst . Im zweiten Landdienst¬
jahr erhalten sie einen Barlohn , der -den Tarifsätzen für Land-
avbeiterlehvlinge entspricht . Nach zweijährigem Landdienst
legen die Jungen die Prüfung als Landarbsitergehilfe und die
Mädel die ländliche Hausarbeitsprüfung ab . Sie erhalten so¬
dann die Tariflöhne oder ortsüblichen Löhne für Gehilfen oder
Gehilfinnen . Der Landdienst ist vor Ablegung der Prüfung
als Landarbeitergshilfe oder der ländlichen Hansarbeitsprü-
fung keine Tätigkeit , die zu Erwevbspwecken ausgeübt wird.
Minderjährige Kinder oder andere minderjährige Angehörige
eines Steuerpflichtigen , die das Landdicnstjahr ableisten oder
im Landdienst die Landarbeitslehre fortsetzen , gehören zum
Haushalt des Steuerpflichtigen . Dem Steuerpflichtigen (Haus-

Heute sbeock von 18.25 vlir bl« morgen trllk 7.24 Oln
lVloiwsukgsng : 7.23 VW Monckuntergsng : 17.01 VW

Haltsvorstand ) steht für sie Kinderermäßigung wegen Hans-
haltszngehörigkeit und Kinderbeihilfe zu.

Dieser Erlaß des Reichsfinanzministers wird die Bereit¬
schaft der Eltern und sonstigen Erziehungsberechtigten , ihr»
Jungens und Mädel am Landdienst der Hitler -Jugend teil»
nehmerr zu lassen , nicht unwesentlich erhöhen . Den Eltern
wird während des Landdienstes die Sorge um den Unterhalt
der Kinder abgenommen , außerdem behalten sie die steuerlichen
Vergünstigungen (Kinderermäßigung ) und Kinderbeihilfen , die
den Eltern als Zuschuß zu Len Unterhaltskosten der Kinder
gewährt Werden , obwohl diese Unkosten für die dem Landdienst
angehörcnden Kinder gar nicht entstehen.

Wen» ein Geschält geschlossen wird
Die Einberufungen , Dienstverpflichtungen und Bewirt¬

schaftungsmaßnahmen bringen es mit sich, daß in stärke¬
rem Maße als bisher Einzelhandelsbetriebe geschlossen
werden . Die Kunden dieser Läden müssen sich nun einen
neuen Kaufmann suchen . Da heute mehr oder weniger
alle Einzelhandelsgeschäfte ihren festen Stammkunden¬
kreis haben , würde es zu untragbaren Auswirkungen füh¬
ren , wenn die ejnen neuen ' Laden suchenden Verbraucher
als Laufkunden behandelt würden . Mit Recht weist der
deren Geschäfte aus kriegswirtschaftlichen Gründen schlie¬
ßen müssen , anderen Verbrauchern gegenüber nicht be¬
nachteiligt werden dürfen . Es ist Pflicht der ihr Geschäft
weiter betreibenden Kauflente , diese neuen Kunden auf¬
zunehmen und mit der gleichen Aufmerksamkeit und Sorg¬
falt wie einen alten Kunden zu bedienen . Diese Pflicht be¬
steht auch Sann , wenn man sogenannte „ Kriegskunden"
vor sich hat , die voraussichtlich später zu ihrem eigenen
Kaufmann zurückkchren werden . Unter keinen Umständen
ist es zulässig , Verbraucher , deren bisherige Einkaufs¬
quelle geschlossen wurde , mit solchen Laufkunden auf eine
Stufe zu stellen , die nichts anderes zu tun haben , als
von Geschäft zu Geschäft zu laufen , um Gelegenheits¬
käufe zu erhaschen^

Weineinkauf durch Privatpersonen in Württemberg
Privatpersonen , die in den Kalenderjahren 1987 und

1938 schlußscheinpflichtig beim Erzeuger einaekaufl und im
Herbst 1041 bereits ihren Antraa um Uebersendung von
Weinmarken beim Weinbauwirtschaftsvcrband gestellt ha¬
ben , erhalien im Lause der Monate Februar und März
ohne jegliche Aufforderung  Einkaufsmarken für
Wein übersandt . Die Höhe der Zuteilung erfolgt im Rah¬
men des Gesamternteergebnisses 1042. Anträge auf Erhö¬
hung der Zuteilung können nicht berücksichtigt werden.

Bewußtlos aufgefunden wurden in einem Geschäft in der
Reinharü -Hehdrichstraße zwei Personen , bei denen Gasvergif¬
tung festgestellt wurde . Es handelt sich anscheinend um einen
Unglücksfall . Beide Personen sind dem Städt . Krankenhaus
Angeführt worden . Lebensgefahr besteht nicht.

Gestohlen -wurden ans einem Schaukasten in der Metzger¬
straße verschiedene Kleidungsstücke.

Der Geldbeuteldieb im städtischen Schwimmbad konnte
nunmehr festgenommen werden . Es handelt sich um einen
jungen Burschen , der in der Zeit von Oktober bis Dezember
v. I . insgesamt sechs Geldbeutel entwendet und ihres Inhalt s
beraubt hatte.

Schmierfinken besudelten die Wände der historischen Schlo -
kirche an jenen Außenstellen , die das Gemäuer 'der Grabstät,,'
der badischen Markgrafen bilden .

Warnung für Landwirte ! Die hiesige Gendarmerie d t
einen Landwirt ans dem benachbarten Jspringen eingespe ' .
weil er sich gegen kriegswirtschaftliche Maßnahmen Um¬
gangen hat.

Pforzheim bekommt wieder feinen Sensationsprozeß ! i :
Dienstag nächster Woche wird vor der Strafkammer geg
die Gebrüder Mauz und Gen . wegen Diebstahl , Unterschi
gung und Goldschiebnngen verhandelt . Es handelt sich n
umfangreiche Werte , die veruntreut worden sind . Die Hanp
angeklagten befinden sich in Untersuchungshaft . Nach der Ar
klageschrift ist in raffiniertester Weise Volksvermögen geschä¬
digt worden . Dem Ausgang des Prozesses , über den wir aus¬
führlich berichten werden , wird mit gespanntem Interesse ent-
gegengssehen.

Der Staat fördert Sportpflege
Gautagung der Obmänner für das Reichssportavzeichen

NSG . Der von Sportganführer Dr . Klett  mit der Be¬
arbeitung der Verleihung der Reichssportabzeichen im Gau
Württemberg beauftragte stellvertretende Gansportführer Theo
Kurz  hatte sämtliche Kreisobmänner für das Reichssport¬
abzeichen zu einer wichtigen Tagung znsammengerufen . Gan¬
sportführer Dr . Klett schälte in seiner Schlußansprache die
Aufgaben der Mittelstufe (der Gaue ) hinsichtlich der Sport-
pfloge und der Sportanfsicht heraus . Die Betonung hinsicht¬
lich der staatlichen Arbeit fei weniger auf das Wort Sport¬
aufsicht , als auf den Begriff Sportpflege zu legen . Es gilt
hier seitens des Sportdezernenten im württembergischen
Innenministerium die vorhandenen Sporteinrichtungen zu
schützen und die Arbeit der Vereine nach Kräften zu fördern.
Die neue Organisation auf dem Gebiete der Verleihung des
Reichssportabzeichens habe sich glänzerrd bewährt dank der un¬
ermüdlichen Arbeit seines Beauftragten , Pg . Theo Kurz und
des Regierungsrats Scheel beim Innenministerium

Regierungsrat Scheel erklärte , daß die Obmänner und
Prüfer 'für das Reichssportabzeichen bei Durchführung ihrer
Aufgaben im öffentlichen Dienst für die Staatsmacht stehen.
Der stellvertretende Gcmsportsührer Theo Kurz unterwies die
Kreisobmänner in der Handhabung der Durchführung der
Prüfungen und der Verleihung zum Reichssportabzeichen . Die
Prüfungsausschüsse sind nur : in allen Kreisen aufgestellt . Be¬
rechtigt zur Abnahme der Prüfung zum Reichssportabzeichen
sind nur noch Prüfer , die in den staatlichen Prüfungsausschuß
eingegliedert und im Besitze des neuen Ausweises sind.

Freudig begrüßt wurde überall die beschleunigte Verleih¬
ung des Reichssportabzeichens durch die Uebertragung dieser
Aktion vom Reich in die Mittelstufe . Allgemein kann gesagt
werden , daß der Ausbau der neuen Organisation für das

Reichssportabzeichen in Württemberg beendet ist. Neue An¬
träge auf Ausstellung von Prüferausweisen werden zrmächst
vom Gansportwart 'des NSRL geprüft.

Noch nicht überall bekannt ist, daß für den Sportgau
Württemberg für das Reichssportabzeichen nur ein Schwim¬
men über 300 Meter in neun Minuten zugelassen ist. Außer
der Schwimmübung ist auch der Grundschein der DLRG zrr-
gelassen , sofern dieser nicht älter als ein Jahr ist. Hinsichtlich
der Handhabung der Prüfungen für Fronturlauber und für
Jugendliche , die sreiwillig Soldat werden , gab Pg . Kurz wert¬
volle Hinweise . Erfreulicherweise kann fcstgestellt werden , daß
die kriegsversehrten Kameraden grdßes Interesse für das neu
geschaffene Bersthrteniportäbzeichen ausbringen und daß die
Nachfrage nach diesem Abzeichen überaus groß ist. Es ist daher
von besonderer Wichtigkeit , die Vorarbeiten seitens der Ob¬
männer so zu treffen , daß sofort bei Eintritt der warnrsn
Witterung mit der Abnahme der Prüfung zum Versehrten¬
sportabzeichen begonnen werden kann.

Seitdem die Verleihung des Reichssportabzeichens vom
Reichssvortamt auf die Mittelstufe übertragen wurde — das ist
der 1. Juli 1942 — sind im Gau Württemberg folgende Ver-
leibnngen ausgesprochen worden : Ab -eicben in Bronze : an
496 Männer , 236 Frauen und 19 Wiederholungen , zusammen
751- Mwichen in Silber : an 168 Männer , 48 Frauen bei 35
Wiederholungen , zusammen 251 ; Abzeichen in Gold : an 47
Männer und 11 Frauen , zusammen 58.

Die neue Art der feierlichen Verleihung der Abzeichen
hat bei allen Bewerbern und auch bei den staatlichen Dienst¬
stellen begeisterten Anklang gesunden . Bei der immer größe¬
ren Bedeutung , die das Reichssportabzeichen gewinnt , darf die
Arbeitstagung der Kreisobmänner als sehr fruchtbar bezeich¬
net werden.



Î eues aus aller V^eltMus Württemberg
Goldene Hochzeiten

In Ho hestabt.  Kr . Mergentheim, konnte Altökonom
Georg Kaspar Müller  und dessen Ehefrau Maria geh.
Knorr, in Alpirsbach - Rötenbach  Kr . Freudenstadt
die Eheleute Johann Adrion  und dessen Ehefrau Karo-
line geb Weißer und in Schwenningen  a . N. die Ehe¬
leute Johann Schlenker  und Frau das Rest der goldenen
Hochzeit begehen.

*
— Hosendorf, Kr. Hechingen. (Beim Tannenzapfen-

hrechen tödlich verunglückt .) Der 17 Jahre alte
Oskar Saile stürzte beim Tannenzapfenbrechen van einer
Nottanne. Dabei zog er sich einen Genickbruch zu. der sei¬
nen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Meisterschulen des Handwerks in Württemberg
Das handwerkliche Meisterschulwesen hat trotz der kriegs¬

bedingten Schwierigkeiten eine weitere Vertiefung erfahren.
Auch in Württemberg,  dem klassischen Lande deutschen

andwerkerfleißes finden diese Meisterschulen steigendes
nteresse. Bisher sind 13 derartige Schulen vom Reichs¬

minister für Wissenschaft) Erziehung und Volksbildung im
Bezirk des Landeshandwerksmeisters Württemberg und Ho-
henzollern genehmigt und damit anerkannt worden.

Es gibt vier Meisterschulcn für das Bauhandwerk
und zwar zwei für Maurer und Zimmerer in Äiberach-Riß
und Reutlingen, eine für Maurer, Steinmetzen und Stein¬
bildhauer in Schwäbisch-Hall und eine für Gipser und
Stukkateure in Heilbronn. Für das Musikinstrumen¬
tenmacher - Handwerk  besteht eine Meisterschule für
Orgel-, Harmonium- und Klavierbau in Ludwiasburg. Mr
das Sch u h ma cher ha n dw erk eine solche in Reutlingen
und für das Edelmetallgewerbe  eine Staatliche Hö¬
here Fachschule in Schwäbisch-Gmünd. Das graphische
Gewerbe  ist naturgemäß in Stuttgart mit einer Meister¬
schule vertreten, ebenso das Maler - und Schreiner-
Handwerk . das Zahntechnikerhandwerk und das
D a me n schn ei de r gewe r be. Für die Elektro me»
chaniker  befindet sich eine Meisterschule in Schwenningen.
Eine größere Meisterschule befindet sich in Ulm. in der Be¬
tonstein- und Terrnzzohersteller, Schlosser und Maschinen¬
bauer, Mechaniker und Damenschneider geschult werden.

Sämtliche Meisterschulen bilden Gesellen bis zur- Mei-
sterprnfungsreife in Ganztageslehrgäugen von 1 bis 4 Se¬
mester mit je 2g Wochen zu 48 Unterrichtsstunden, ferner im
Halbtagesunterncku und in Abendlehrgängenaus.

Was beim Samenkauf zu beachten ist
Der Bestellungsplan für den Garten ist jetzt in Angriff

zu nehmen. Dabei ist Haupterfordernis, daß kein Verbrau¬
cher mehr Gemüsesamen kauft, als er unbedingt braucht.
Nur wenn dies überall beachtet wird, ist Gewähr gegeben,
daß die greifbaren Bestände an Gemüsesämereien für alle
Anbauvorhaben reichen. Die Erfahrung lehrt nun. daß
gerade in den Klein-, Bauern- und Siedlergärten von man¬
chen Gemüsearten nur verhältnismäßig kleine Mengen an
Iungpflanzen gebrauch? werden, andererseits aber kleinste
verkaussfähige Mengen schon weit mehr Samenkörner ent¬
halten. als für diese Zwecke tatsächlich gebraucht werden.
So wurde also vielfach Samenverschwendung getrieben. Es
muß deshalb mit den vorhandenen Samenreserven sparsam
umgegangen werden, und es dürfen künftig Samen aller
Kohlarten, sowie solche von Porree. Sellerie und Zwiebeln
nicht mehr an den Selbstversorgergartenbauabgegeben wer¬
den. Bei diesen Gemüsearlen muß sich auch die Bäuerin
und Landarbeitersrau Iungpflanzen von einem Erwerbs¬
gärtner oder von den durch den Reichsnährstand mit der
Pflanzenzucht beauftragten Stellen beschaffen. Die Be¬
stellung. getrennt nach Gemüsearten und -sorten muß sofort
aufgegeben werden. Der Inhalt der Kleinverbraucherpak-
kungen und „Bunten Tüten" reicht bei Anwendung der
Reihensaat für folgende Flächen aus: Buschbohnen tStufeu-
saati 8 gm. Stangenbohnen(12 bis 15 Stangen) 11. einjäh¬
riges Bohnenkraut3. Erbsen (Mark- und Schal-l S. Gurken
5, Mangold 3, kurze starke Möhren 3, frühe halblanae Möh¬
ren 6. späte lange Möhren 8. Petersilie (Schnitt- und Wur¬
zel) 8, Radies 2. Mairettich 3, Herbst- und Winterretttch 5
N?/e Rüben 3. Kopfsalat (reicht für mehrere Aussaaten)
Pflücksalat 10. Schnittsalat 5 und Spinat 8.

** Hochstapler gefaßt. Eine Polizeistreife, verhaftete in
einem Gasthaus in Traben-Trarbach einen jungen Bur¬
schen, der sich, obwohl in Uniform, verdächtig gemacht batte.
Die sofortigen Ermittlungen ergaben, daß man einen
schweren Jungen gefaßt hatte, der unberechtigt die Uniform
trug und diese zu Hochstapeleien benutzt hatte. Der Bur¬
sche, der bereits seit einiger Zeit gesucht wird, wurde in das
Gefängnis eingeliefert.

** Verhängnisvolles Spiel mit dem Bolzenschußapparat.
Vor etwa 14 Tagen fanden sich gelegentlich einer Schweine¬
schlachtung verschiedene Nachbarn vor dem Schlachthause
eines Metzgermeisters in Kleiubettingen (Luxemburg) ein.
Während der Metzgermeistcr sich in seinen Laden begeben
mußte und für kurze Zeit seinein Gehilfen die zur Schlach¬
tung notwendigen Geräte in Verwahr gegeben batte, han¬
tierte ein junger Bursche an dem zur Tötung des Tieres
bereitgehaltenen BolzenschußaPParat. Er zielte dabei spaß¬
halber auf seinen Kameraden. Plötzlich ging ein Schuß los
und der Bolzen drang einem 52jährigen Mann in den
Schenkel. Nach einigen Tagen stellten sich starke Schmerzen
an der Wunde ein. Trotz operativem Eingriff trat eine
Blutvergiftung ein. der der Mann im Krankenhaus erlag.

** Die Pistole war geladen. In Abwesenheit der Eltern
hantierte der ältere zweier Jungen in Hilden (Westfalen)
mit einer Pistole, die er heimlich einer Schublade entnom¬
men hatte, im Glauben, die Waffe sei ungeladen. Im ju¬
gendlichen Spiel der beiden Brüder löste sich Plötzlich ein
Schuß und traf den jüngeren in die Stirn . Die Verletzung
erwies sich trotz sofortiger Ueberfübrnng ins Krankenhaus
als so schwer, daß der 14 jährige Junge in der folgenden
Nacht starb.

** Gestohlene Uhr verschluckt. Die Polizei verhaftete in
Cherbourg eine Frau , die im Verdacht stand, ihrer Vermie¬
terin eine goldene Uhr gestohlen zu haben. Auf dem Weg?
zur Wache benutzte sie die Unachtsamkeit des Beamten, um
die gestohlene Uhr in den Mund zu stecken und zu ver¬
schlucken, sie war aber doch nicht geschickt genug, dieses Vor¬
haben ganz zu verbergen, und nun wird dieser Corpus de-
likti auf chirurgischem Wege wieder ans Licht gebracht.

** Prozeß um einen toten Hund. Dieser Tage bat man
im Lissaboner Zoo den Kadaver eines Hundes ausaegraben.
der im Oktober gestorben war. Als ob es sich um eine Men¬
schenleiche gehandelt hätte, waren ein Richter des Oberste»
Gerichtshofes, Tierärzte und eine Anzahl von Rechtsanwäl¬
ten anwesend. Die Sache erklärte sich so. daß 40000 Skudl
auf dem Spiel standen, die die Herrin des Hundes verlangt.
Sie hat nämlich einen Apotheker wegen Schadenersatz ver¬
klagt da sie ihm die schuld aiR, d»5 das Tier verendet ist.
Der Hund, ein Rassetier, war im Oktober krank geworden,
und der sofort herbeigerufene Tierarzt verordnete eine
Aznei. Die Besitzerin des Hundes ließ diese holen und ver¬
abfolgte dem Tier die vom Apotheker gelieferte Arznei.
Der Hund starb ein Paar Stunden darauf. Erst als der
Hund begraben war. bemerkte die Frau , daß die Aufschrift
der Medizinflaiche nicht mit dem vom Arzt geschriebenen
Rezevt übereinstimmte. Daher strengte sie den Prozeß gegen
den Apotheker an, der dagegen Einspruch erhob. Das Ge¬
richt, das dieses Problem lösen soll, hat daher die Ausgra¬
bung des Kadavers veranlaßt: er soll seziert werden, damit
man die Todesursache sestst"Üen kann.

** Ein Verbrecher Wirb gemästet. Der ungewöhnliche
Fall, daß ein Schwerverbrecher wie ein zahlkräftiaer Hotel¬
gast mit den erlesensten Genüssen geradezu gemästet wird —
wenn auch nur im Interesse der Rechtspflege— trua sich in
einer brasilianischen Kleinstadt zu. Dort war vor Monaten
ein frecher Bankeinbruch verübt worden, bei dem der Täler
zwei Angestellte durch Schüsse schwer verletzte und über
60000 Milreis erbeutete. Damals hatte er entkommen kön¬
nen. und durch einen Zufall siel er wieder in die Hände der
Polizei, als er nämlich einen Kraftwagenunfall erlitt. Da¬
bei erkannte man ihn wieder, und auch die Zeugen bestätig¬
ten, daß es sich bei ihm zweifellos um den gefährlichen Bank¬
räuber handeln müsse. Allerdings erklärten sie gleichzeitig
daß der Verbrecher seinerzeit stark beleibt gewesen sei. Er
selbst streitet natürlich leine Identität ^rik: ab und so kam
man zu dem Entschluß, ihn einige Wochen„herauszufut¬
tern". um ihn nach dieser Mastkur erneut den Zeugen ge-
genüberzustellen.

** Der Papagei als Sprachlehrer. Von einer seltsame»
Begebenheit wird aus einer brasilianischen Siedlung berich¬
tet. Im letzten Haus an der Straße , die in den Urwald
führt, wohnte seit Jahren ein alter Mann . Sein einziger
Freund war ein betagter Papagei, den er selbst einst in einer
Hafenstadt gekauft und seitdem abgerichtet hatte. Anscheinend
ist es dem alten Papagei aber mit der Zeit doch etwas lang¬
weilig geworden, und so verschwand er eines Tages im nahen
Walddickicht. Sein Besitzer war untröstlich und glaubte, sei.
nen Hausgenossen verloren zu haben. Aber er sollte sich täu¬
schen. Denn anderntags bemerkte er zu seinem größten Er¬
staunen, daß der Vogel wieder zurückgekommen war und
zwar nicht allein: Mit ihm waren zehn andere Papageien
erschienen, die der kluge Vogel anscheinend mit sich gelockt
hatte. Das Merkwürdigste dabei war, daß Iuca , so hieß das
Tier, in der Nähe des Siedlerhausesauf einer Palme Posten
bezogen hatte, während seine geflügelten Kameraden rund
um ihn herum auf benachbarten Bäumen saßen und eifrig
zuhörten, wie Iuca ihnen allerhand in ihrer Papaaeieu-
svrache erzählte, und sodann immer wieder menschliche Worte
einflocht. Er wiederholte diese so oft, daß man den Eindruck
gewann, er lehre die fremden Vögel seinen Wortschatz. Tat¬
sächlich war es auch so. Allabendlich versammelte sich diese
merkwürdige„Naturschule", und nach einigen Tagen schon
plapperten die Papageien alles nach, was ihnen vorgesprochen
wurde.

** Von weißen Mäusen Vertrieben. Auf einem der zahl¬
reichen zur Inselgruppe der Grenadinen gehörenden Eilande
hat sich vor kurzem eine Tragikomödie abgespielt, bei der
nicht etwa die Menschen, sondern ausgerechnet— weiße
Mäuse Sieger blieben. Etwa hundert Familien bevölkerten
einst das Inselchen, darunter auch ein europäischer Farmer,
der eines Tages seinem 16jährigen Sohn von einer Reise
zum Festland ein Dutzend possierlicher weißer Mause mit¬
brachte. Niemand konnte damals ahnen, daß sich dieses Ge¬
schenk zu einer Lebensfrage für die gesamte Bevölkerung aus¬
wirken würde. Bald wurden aus den zwölf Mäusen zwan¬
zig, später 50 und schließlich einige hundert. Eines nachts
aber brach im Farmerhaus Feuer aus, und während der
Rettungsarbeiten schaffte der Farmersohn zu allererst seine
Hundertschaften Mäuse ins Freie. Vorsorglich wurde gleich,
zeitig das Vieh aus dem benachbarten Stall geführt; aber
kaum sahen die Tiere die Flammen, als sie panikartig davou-
stürmten, ausgerechnet über die Mänsekäfige hinweg, deren
Wandungen zerstört wurden. In der Freiheit vermehrten
sich die Weißen Mäuse nun erst recht außerordentlichrasch,
und binnen einigen Monaten sahen die Bewohner des Insel-
chens im wahrsten Sinne des Wortes überall weiße Mause.
Die Nager fraßen alles kurz und klein, und obwohl man
Fallen aufstellte, Gift legte, Hunde und Katzen importierte,
waren diese Maßnahmen gewissermaßen nur ein,,Tropfen
auf den heißen Stein . Zu ungezählten Tausenden überflute¬
ten die Mäuschen schließlich das ganze Eiland, fraßen all?
Vorräte und sogar den Samen auf den Feldern auf, so daß
sich die Bevölkerung entschließen mußte, mit Sack und Pack
endgültig äuszuwandern, um sich auf einer benachbarte« In¬
sel anzusiedeln.

** Wenn Dreizehnjährige Spatzen schießen. In Uder
entlud sich während des Spatzenschießens plötzlich das mit
Schrot geladen Tesching eines 13-Jährigen . Der Schuß
drang auf einige Meter Entfernung dem 13 jährigen Freund
in den Bauch, so daß dieser sofort in das Krankenhausnach
Heiligenstadt transportiert werden mußte.

** Die betrogenen Tiger. jDie FilmschauspielerinGing
Manes, von deren Unfall im Tigerkäfia in Paris im Novem¬
ber berichtet wurde, ist nach zweimonatigemKrankenlager
aus dem Krankenahus entlassen worden Bon den tragischen
Vorgängen im Raubtierkäfig des Zirkus Medrano hat sie
tiefe Narben im Gesicht und am Hais sowie eine Lähmung
der linken Hand davongetragen. Sie selbst gab letzt ein«
Erklärung über die vermeintliche Ursache jenes schweren
Zwischenfalles ab. Am Vorabend ihres Erstauftrsrens im
Tigerkäfig war eine Filmaufnahme erfolgt die die Raub¬
tiere in große Aufregung versetzte, da man ihnen rohes
Fleisch vorlegte, um sie zum Brüllen zu bringen. Nach der
Aufnahme nahm man ihnen das Futter wieder wea. Dieser
„Betrug" soll nach der Erklärung der Filmschauspielerin der
Grund zur Gehorsamsverweigerung der Tiere am folgenden
Tage gewesen sein.

SIrlroukolii , den 2. stebruar 1S43

Unsagbar bsrt uncl sckwer trat
uns clie überaus »evmersl. dlacii-
ricbt, dsk unser Innigrtgeliedter,

ledenskrober 8obn, struder, 8ckwager u. Onkel

llokr . in » Inam Pau »» r-Plonl « r-Satl.

im rllter von 21h, jainen bei den »evweren
tzbwekrkSmpken in stukland getanen ist.

In tiekem tzeici:
Io ». kN1««ii« , skollsekr. i. st. und kstau
bui »a , geb. stkillipp und Oerckwister,

lliriroukatet , den 4. bebruar 1943
0aalk »apunp

HIl denen, die uns beim Heldentod meines
lieben unvergeöliclien Mannes, 8obne», stru-
ders, 8cvwagers und Onkels Nicbarei Ntol-
klupar , Odergekreiter ibre verrücke dnteii-
nakme in Wort und 8cvrikt bsreiglen , kür die
vielen klumenspenden, dem Herrn Oeistlicken,
sowie dem 8Sngerdund und all denen, die ivm
bei der Trsuerteier die ielrte stvre erw>eren
baden, sagen wir innigsten Dank.
Oie Oattin : Leus littolklngse , geb Müller,
0am . 8 «I»Ntolkinger u alle ^ ngekürigen.

A« u « udllr >, den 3. siedruar 1943
0auIr »agung

Ueimgekekrt vom Orabe unserer unvergek-
licken, teuren stntscvlstenen bul »a 14 pp ist
es uns ein tierrensdedürknis all r nen ru
danken, die sie mit so viel 1-iebe und Ollte
umgaben. besonderen Dank dem Herrn Oeist-
licken tür die trostreicvsn Worte, kür die
vielen IH-anr und ölumenspenden sowie der
liebevollen stklsge im strankenvsu» und a»
denen, die ivr die leiste störe erwiesen baden.
Im dlarnen aller trauernden Hinterbliebenen:

Kneteen » Kapp.

Nlllelt »» «!, den 3. stedruar>943
vaubsaguag.

stür die so überaus xroke und warme ün-
teilnskme, die wir beim tleidentode unseres
lieben, sonnigen ttlerbarel erkavren durkten,
danken wir verrück, besonders danken wir
Herrn 8tadtpkarrer Oauder, dem 148,-stlieger-
korps, dem lüederkranr , dem Orauencvor
sowie dem stosaunencvor Lalmdacv,

In tieler Trauer:
kamlllo Kold -tteUusarrNkazar.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Schömberg.
Guterhaltener

gegen größere

Guterhaltener

Waschbütte
zu tauschen gesucht.

Talstraße 143.

Wildbad.
Perfekte

Seöienung
bis Ostern gesucht.

Hotel I -amnr.

E n z kl öste r l e.
Kaufe jedes Quantum

zähen Most.
Friedrich Sackmann.

KUferei.

rporsomvsr̂ sncivn.
vorsn n. fioscksn^

^ noch Ssbrovcb fsst^
vsrrcbNsLsn . Vis Olorio
^ proparots bis^ «letrlsn Korkbroncben.

- Präpförühs <-

»iiiRiZiivrrrn

Hslbbön längk!-
nenn 8ie

/ n̂lei ' isnvsi ' kslkung
lernbslten d̂ ekmen 8ie

SlaNgntln Vlagnsn
^ntoniossl

peckung l La 3 40 HIV.

An Küfeemeifter
in der Umgebung vergeben wir

Heimarbeit

RkMalurkn v . Mer«
in größeren Mengen.

n - di -r Ir
zSsUSNdiri ' S (Wi-rti.)

Wildbad.
SchöneSrei-gimmer-

WoSnnng
sofort oder später zu miete«
gesucht.

Angebote unter W, 265 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Wlldm

(RM. 40,—) zu verkaufen,
Villa Kiechle.

-- — - — —- — - ^ . . -- x

OesclrättZtaAelrüclier

tür den LLnrelüandel -mpn-dit

T/euenöüc - - ÄetttspceL ^ ee 404

6a ĉknk Kuter
ei-I'rä/rarclts

*- .rsit 1S-3 -

6dem.kadrik
e.M.b.S.
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